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„In der Abenddämmerung“
Aus dem Nachlass Rabenstein: Böhmische Noten wurden vor 100 Jahren im August
1924 geschrieben

Von Dominik Harrer

Möckenlohe – Seit nunmehr 28 Jahren ist die „Kapelle Rabenstein
Möckenlohe“ nicht mehr aus der Blasmusikszene der Region
wegzudenken. Ausgangspunkt für die Gründung des Ensembles war der
historische Notennachlass von Albin Rabenstein aus Böhmisch Wiesenthal.
Ein Teil dieser Noten wird am 29. August dieses Jahres genau 100 Jahre alt.

Albin Rabenstein wurde am 1. Januar 1891 in Böhmisch Wiesenthal
geboren. Schon als Elfjähriger erhielt er Musikunterricht von Michael Siegl
aus dem benachbarten Stolzenhain. Von Beruf war Rabenstein Schmied,
seine Militärzeit absolvierte er beim böhmischen k. u. k. Ulanenregiment
„Alexander II. Kaiser von Russland“ Nr. 11. Am 23. August 1917 heiratete er
Anna Gahler aus Stolzenhain. Rabenstein spielte Trompete, Flügelhorn und
Bassflügelhorn (Tenorhorn) in der Blaskapelle von Böhmisch Wiesenthal.

Im Frühjahr 1946 wurde die Familie Rabenstein aus ihrer böhmischen
Heimat vertrieben. Über verschiedene Stationen kam sie schließlich nach
Möckenlohe im Landkreis Eichstätt. Albin Rabenstein befand sich zu dieser
Zeit noch in Kriegsgefangenschaft, er kehrte erst im Sommer 1946 nach
Hause zurück. Obwohl seine Familie schon ausgesiedelt war, konnte er
noch in seine Wohnung und einige Habseligkeiten mitnehmen, darunter

Die Flügelhorn-Stimme des Walzers „In der Abenddämmerung“ (auf tschechisch: „Za
soumroku“), geschrieben am 29. August 1924 von Kajetan Liebald. Fotos: Harrer
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eine Schachtel mit Noten. Viele weitere Noten jedoch – den Erzählungen
nach ein ganzer Schrank voll – mussten zurückbleiben.

In Möckenlohe musste sich die Familie eine neue Existenz aufbauen, hier
arbeitete Albin Rabenstein unter anderem im Steinbruch. Er hielt auch in
der neuen Heimat Kontakt zu anderen Musikanten, besonders zu Alois
Kitzmann aus Karlsbad, der später in Adelschlag wohnte. Er musizierte
allerdings nur im Kreise der Familie, eine Blaskapelle gab es in Möckenlohe
damals noch nicht.

Die Schachtel mit den wenigen Noten, die er aus Böhmisch Wiesenthal
hatte retten können, gab er in den 1970er-Jahren an den Möckenloher
Musikanten Hubert Meyer. Am 20. September 1985 verstarb Albin
Rabenstein im Alter von 94 Jahren.

Im Notennachlass von Rabenstein befindet sich ein „Konzertheft für
Blasmusik“ von Vincenz Wagner aus Weipert, zwei Walzer für Streichmusik
und eine achtstimmige handschriftliche Besetzung mit zwölf nummerierten
Tanzmelodien. Die Stimmen sind mit Tinte auf kleine Notenblätter im
Marschbuchformat geschrieben und von Hand zu Stimmheften
zusammengenäht worden. In den Heften finden sich fünf Polkas, drei
Walzer sowie der Konzertwalzer „Traum Ideale“ von Julius Fučik. Verfasser
dieser Sammlung ist Kajetan Liebald. Ob er die Noten nur abgeschrieben,
arrangiert oder zum Teil komponiert hat, ist unbekannt. Jüngeren
Recherchen zufolge wurde Liebald 1893 in Böhmisch Wiesenthal geboren
und heiratete 1920 in Teplitz. Notizen in den Noten lassen darauf
schließen, dass er sie am 29. August 1924 in Teplitz geschrieben hat. Wie
sie wieder zurück nach Böhmisch Wiesenthal fanden, ist nicht bekannt.
Auch über das weitere Leben Liebalds weiß man wenig: Er starb wohl
Anfang der 1970er-Jahre in Gunzenhausen in Mittelfranken, seine einzige
Tochter ist 2008 verstorben.

Die handschriftlichen Stimmhefte von 1924 stellen heute eine wichtige
Quelle dafür dar, wie dörfliche Blasmusik auf den böhmischen Tanzböden
in der Zwischenkriegszeit geklungen haben mag. Die Besetzung mit acht
Stimmen war wohl für diese Zeit typisch und in Böhmen weit verbreitet,
wie andere Nachlässe ebenfalls zeigen.

Grundsätzlich ist das Verhältnis von Melodie und Begleitung in diesen
Noten nahezu eins zu eins, vier Melodie-Instrumente stehen vier
Begleitinstrumenten gegenüber. Die Stimmführung der Melodie ist
meistens zweistimmig und häufig in Sexten, was sich aus dem natürlichen
Abstand zwischen Flügelhorn und Tenorhorn ergibt und als „typisch
böhmisch“ eingeordnet wird.

Interessant ist auch die Mehrsprachigkeit in den Handschriften: Die
Instrumentennamen sind auf Deutsch (Flügelhorn, Baßflügelhorn, Tuba)
beziehungsweise Italienisch (Clarinetto, Tromba), die Titel auf Tschechisch,
die Gattungsbezeichnung aber wieder auf Deutsch, zum Beispiel „Za
soumroku – Walzer“ (übersetzt: In der Abenddämmerung).

Um die alten Noten auszuprobieren, haben sich damals junge Musikanten
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der Jugendkapelle Möckenlohe zusammengefunden und im August 1996
die Stücke nach wahrscheinlich über 50 Jahren erstmals wieder zum
Klingen gebracht. Daraus entwickelte sich eine kleine Formation innerhalb
des Musikvereins Möckenlohe-Adelschlag, die „Kapelle Rabenstein
Möckenlohe“. Bis heute werden die alten Stücke gespielt, übertragen in
eine etwas größere Besetzung.

Dabei wurde ein Kompromiss gefunden zwischen dem historischen Vorbild
und heute gängiger Instrumentierung: Der Holzsatz ist schlank geblieben
mit einer Flöte, einer Es- und einer B-Klarinette, in der Blechmelodie gibt es
aber wie heute üblich Flügelhorn 1 und 2 sowie Tenorhorn und Bariton. In
der Begleitung jedoch musizieren nach wie vor zwei Es-Trompeten, ergänzt
durch Posaunen und Basstrompeten sowie zwei Tuben und Schlagzeug.

Besonders hervorzuheben ist der Walzer „In der Abenddämmerung“: Ihn
spielen mittlerweile alle Ensembles in Möckenlohe, angefangen von den
Nachwuchsbläsern über die Jugendkapelle bis zur großen Blaskapelle –
und eben den Rabensteinern.

Wer die Kapelle Rabenstein live erleben möchte, hat dazu demnächst zwei
Möglichkeiten: Am Dienstag, 3. September, dem Bauernerchta, spielen die
Rabensteiner am Eichstätter Volksfest ab 19 Uhr, am Sonntag, 8.
September, zum Frühschoppen im Volksfest Beilngries ab 11 Uhr.
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